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Ein Angriff auf einen Polizisten im Kommissariat von Saintes (Charente-Maritime) sorgte am
Dienstagabend für Aufsehen, als ein 39-jähriger Mann versuchte, mit einem Messer auf den
Beamten loszugehen. Der Polizist handelte in Notwehr und verletzte den Angreifer mit seiner
Dienstwaffe.

Angriff im Kommissariat: Ein gefährlicher Moment

Es war kurz vor 21 Uhr, als sich die dramatische Szene abspielte. Der Mann, der sich wegen
vorheriger Gewalttaten in Polizeigewahrsam befand, bat darum, die Toilette zu benutzen. Als
ein Polizist die Zellentür öffnete, griff der 39-Jährige plötzlich an. Sein Ziel: der Hals des
Beamten – mit einem Messer in der Hand. Der Polizist reagierte schnell, wich zurück und
forderte den Angreifer auf, die Waffe niederzulegen. Doch als der Mann nicht gehorchte, zog
der Polizist seine Waffe und schoss. Die Schüsse trafen den Mann am Handgelenk und am
Bauch.

Verletzungen und Operation

Der Angreifer wurde umgehend in ein Krankenhaus gebracht, wo er noch in derselben Nacht
operiert wurde. Laut dem zuständigen Staatsanwalt sind seine Verletzungen ernst, aber nicht
lebensbedrohlich. Zur Sicherheit steht die Polizei mit zwei Beamten ständig vor seinem
Krankenzimmer Wache.

Wie konnte das passieren?

Die Frage, die sich nun viele stellen: Wie konnte ein bewaffneter Mann in einer Polizeizelle
landen? Laut mehreren Polizeigewerkschaften hatte der Mann das Messer in seiner Unterhose
versteckt – ein Ort, den die übliche oberflächliche Durchsuchung nicht unbedingt entdeckt.
„Es hätte böse enden können“, kommentierte Tyssem Bahaj, Sekretär des
Gewerkschaftsverbands Unité SGP Police in Charente-Maritime. Bahaj erklärte, dass eine
einfache Abtastung oft nicht ausreicht, um solche versteckten Waffen aufzuspüren. Eine
gründlichere Durchsuchung sei in solchen Fällen notwendig, um solche Vorfälle zu
verhindern.

Ein kritischer Moment für die Sicherheitskräfte

Dieser Angriff ereignete sich an einem Tag, an dem eine neue europäische Richtlinie in Kraft
trat, die den Einsatz von Videokameras in Polizeizellen einschränkt. Diese neue Regelung
wurde von einigen Polizeivertretern stark kritisiert. Sie sind der Ansicht, dass eine
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funktionierende Überwachung möglicherweise hätte verhindern können, dass der Mann
unbemerkt eine Waffe in die Zelle schmuggelte. Bahaj äußerte sich frustriert: „Ohne die
Möglichkeit, den Gefangenen per Kamera zu überwachen, arbeiten wir praktisch blind.“

Ermittlung läuft auf Hochtouren

Zwei parallele Ermittlungen wurden eingeleitet. Die erste konzentriert sich auf den Vorwurf
des versuchten Mordes an einem Amtsträger. Diese Untersuchung soll klären, wie der Mann
das Messer in die Zelle schmuggeln konnte. Seit Mittwoch liegt diese Untersuchung in den
Händen der Staatsanwaltschaft von La Rochelle. Die zweite Untersuchung soll herausfinden,
ob der Polizist gerechtfertigt gehandelt hat, als er seine Waffe einsetzte.

Ein polizeiliches Dilemma: Sicherheit versus Freiheit

Die Ereignisse im Kommissariat von Saintes werfen erneut Fragen auf, wie
Sicherheitsmaßnahmen und Freiheitsrechte im Polizeigewahrsam in Einklang gebracht
werden können. Einerseits gibt es das Bedürfnis nach Sicherheit – nicht nur für die Beamten,
sondern auch für die Gefangenen. Andererseits stehen Maßnahmen wie eine intensive
Durchsuchung oder eine permanente Videoüberwachung immer wieder in der Kritik, die
Grundrechte der Inhaftierten zu beschneiden.

Was wäre wohl passiert, hätte der Polizist die Situation nicht so schnell unter Kontrolle
bekommen? Ganz offensichtlich war die Gefahr real. Ein schlecht durchsuchter Gefangener
mit einer Waffe in der Zelle – eine Katastrophe, die nur durch schnelles Handeln verhindert
wurde.

Polizisten oft unter Druck

Es sind Momente wie diese, die das Risiko und die Verantwortung des Polizeidienstes
verdeutlichen. Der betroffene Polizist, der durch die schnelle Reaktion einen möglicherweise
tödlichen Angriff verhinderte, steht seitdem unter Schock, obwohl er körperlich unverletzt
blieb. Der Staatsanwalt besuchte den Beamten noch am gleichen Abend, um sich ein Bild von
der Situation zu machen.

Polizeigewalt oder Notwehr?

Die öffentliche Meinung wird sicher auch in diesem Fall wieder darüber debattieren, ob der
Waffengebrauch durch den Polizisten gerechtfertigt war. Die Tatsache, dass der Mann ein
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Messer führte und den Beamten gezielt angriff, spricht jedoch klar für einen gerechtfertigten
Schusswaffeneinsatz in Notwehr. Diese Situation verdeutlicht einmal mehr, in welch
gefährlichen Situationen Polizisten sich täglich befinden – und wie schnell sie Entscheidungen
treffen müssen, die Leben retten oder beenden können.

Fazit? Es gibt keinen einfachen Weg

Die Geschichte dieses Abends in Saintes zeigt uns, dass der Polizeidienst oft an die Grenzen
des Machbaren stößt. Sicherheit in Polizeigewahrsam zu gewährleisten, ist eine enorme
Herausforderung, bei der Menschlichkeit und Schutz auf engstem Raum zusammentreffen.
Was bleibt, ist die Frage: Wie viel Überwachung und Kontrolle ist nötig, um alle Beteiligten zu
schützen?


